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und von. dev Wislofa abwärts. ein ftärferes Gefälle als der Mittelwafferfpiegel. 
Zwijchen Leng- und Sanmindung it ihr Gefälle ebenfalls jchwächer, da am 
Endpunfte der Höhenunterfchied HHW-—MW wieder um 0,45 m zunimmt. 

Die Theilftecken, in denen ein Aufjtauen des Hochwafjers erfolgt, zwijchen 
Dunajec und Vida, fowie zwifchen Szezuein und der Brenmündung, haben auch) 

zugleich die größten Entwiclungszahlen in Folge einiger bedeutenden Krümmungen. 
Bon dev Nida bis Szezuen und vom Bren bis zur Wislofa liegen nur wenige, 

allerdings jchärfer gefrümmte Stromfchleifen, bei Kın. 213,5/215 eine jolche mit 
nur 500 m Halbmeffer, während an den meijten Stellen die Halbmefjer über 
800 m groß find. BZwifchen Wislofa und Babulowfa befigt die Weichjel einen 
nieförmigen Lauf, dejien Ecken ducch zwei Gegenfrümmungen mit etwa 1000 m 
Halbmefjer abgerundet find. Weiter unterhalb kommen in dem fchlanfen Strom- 
laufe nur noch flache Bögen mit 2000 bis 3000 m Halbmefjer vor. Se fehlanfer 

der Lauf, um jo breiter und flacher ift das Bett. "BVielfach liegen die Mittel- 
fände, welche Spaltungen der Strömung verurfachen, fo hoch, daß. fie bei 

mäßigen Anfchwellungen nicht mehr vom Waffer bedeckt werden, oder fie haben 
fich jogar zu bewachjenen nfeln ausgebildet, namentlich in den Geraden, 3. B. 
oberhalb der Wislofamündung. 

2. Omerjchnitt und Befchaffenheit des Strombetts. 

Zur Ermittlung der Querjchnitte, welche das übermäßig breite Strombett 

a. P. Kariy, —0,01 ma. B. Szezuein und —0,20 m a. B. Dzifuw angenommen, 
welche Begelzahlen bei Kariy 0,32, bei Szezuein 0,12 und bei Dzifuw 0,25 m 
unter dem Mittehwafjer der Jahre 1891/95 Liegen. Weshalb für die beiden 
unter Mittelwaffer gut übereinftimmenden Begel bei Szezuein und Dzifuw ein 
fo beträchtlicher Unterjchied der Normalwafjerhöhe angenommen wurde, tft nicht 

befannt. - Itach unferen Ermittelungen wäre der Itormalwafferitand bei Szezuein 
auf — 0,18 m a. B., aljo 0,29 m tiefer al MW (1891/95) anzunehmen. 
Die den bezeichneten PBegeljtänden entjprechenden Abflußmengen betragen anz= 
geblich unterhalb der Dunajeemündung 167, unterhalb der Ylidamüindung 185, 
unterhalb der Brenmündung 194, unterhalb der Wislofamündung 222, unter- 
halb der Babulowfamindung 223, unterhalb der Lengmündung 229 und unter- 
halb der Sanmiündung 318 cbm/sec. Um diefe Wafjermafjen mit 0,80 bis 
0,89 m/sec mittlerer Gefchwindigfeit abführen und dabei Mindeft-Fahrtiefen von 
1,46 m bi$ zur Wida, 1,50 m bis zum San und 1,60 m auf der noch 8,3 km 

langen Grenzitrede unterhalb der Sanmündung erhalten zu Lönnen, find folgende 
Ntormalbreiten ermittelt worden: 151 m vom Dunajec bis zur Vida, 163 m von 

da bis zum DBren, 168 m von da bis zur Wislofa, 185 m von da bis zur Ba- 

bulowfa, 187 m von da bis zum Leng, 192 m von da bi3 zum San und 231 m 

unterhalb der Sanmündung. 
AL DBerfuchitrecten beiderjeit ausgebaut find in diefem Stromabjchnitte 

diejenigen bei Vraykop (Km. 235/239) in der zweiten Kniefrimmung zwischen 

Wislofa und Babulowfa, jowie bei Nadbrzezje-Sandomjerz (Am. 268/271,5) 
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oberhalb der Lengmündung in einer geraden Strede. Die Bereifung im Auguft 
1897 zeigte beim Wafferftande 0,17 m a. ®. Dzifum (0,37 m über Normalwafjer) 

auf der erftgenannten Verfuchftredte in der Grube auf etwa 30 m Breite Tiefen 
von 3 bis Am, die fich nach dem vorfpringenden Ufer hin vafch verminderten. 
Auf der zweiten Verfuchitrecle fanden fich bei 0,06 m a. PB. Dzifum (0,26 m 
über Normalwaffer) in der Stromrinne überall Tiefen von 2 bi 3 m umd nad) 
dem gepeilten Querjehnitt bei Normalwafjer eine durchichnittliche Tiefe von 2 m 
auf 189 m Spiegelbreite zwifchen den beiderfeitigen Barallelwerfen. Ber der im 
Juni 1898 von Sandomjerz nach Warfchau ausgeführten Neife waren die Quer: 

jchnittsverhältniffe in diefer Verfuchitrecke weit ungünftiger; an einigen Stellen 
famen jogar Mittelfände zum Borfchein, obgleich der Wafjeritand über dem 
normalen lag. Offenbar ift das Bett noch jehr beweglich und der Berjandung 
ausgejegt, wenn auch nicht in gleichen Maße wie auf dem weitaus größten 
Theile des Stromabjchnitts, wo die Bauten noch nicht in Angriff genommen 
oder nur einfeitig (namentlich auf der öfterreichifchen Seite) ausgeführt find. 
Hier ift der Strom einftweilen noch arg verwildert und die Ninne vielfach fo 
flach, daß im Juni 1897 der nur 0,5 m tiefgehende Dampfer mehrfach Schwierig: 
feiten fand und einige Male figen blieb, wiewohl der Wafferitand bis nach Tar- 
nobrzeg mindeitens 0,3 m über Ylormalwafjer lag. 

Die Ufer find oberhalb der Wislofamündung im Allgemeinen etwas höher 
al3 unterhalb, Ducchfchnittlich in den Gruben und an den abbrücigen Stellen 
der Geraden auf 2,5 bi5 3 m Höhe über Nlormalwafjer fteil geböfcht, an den 
Borjprüngen 1,5 bis 2 m hoch und oft jo flach, daß fie nur durch den Bemwuchs 
von den vorliegenden Sünden zu unterfcheiden find. hr Abjtand beträgt in 
den erften drei Theilftrecden meift iiber 300, ftellenweife bis zu 700, in den 
unteren -Theilitrecten 400 bis 800 m. Bloß bei hohen Wafjeritänden wird das 
Bett voll angefüllt, bei Normalwafjer nur auf etwa 180 bis 200 m Breite in 
den oberen, auf 200 bi8 400 m Breite in den unteren Theilftvecten. Häufig 
finden ich Spaltungen der Stromrinne durch ausgedehnte Mitteljände oder be- 
wachjene njeln. Große Eimrifje zeigen, daß der Strom dauernd beftrebt ift, 
das Bett noch mehr zu erweitern, wo er nicht durch Bauwerke gezwungen wird, 
feine Kraft auf Vermehrung der Tiefe zu verwenden. 

Der weitaus größte Theil des Stromabfchnitts ift an beiden Seiten mit 
Deichen verfehen; freilich gewähren die ruffischen Dämme meift nur fragwürdigen 
Schu. Der Abjtand zwifchen den beiderjeitigen Deichlinien wechjelt in den 
oberen drei Theilitrecten von 460 bis 1450 m, in den unteren von 700 bis 

1280 m. n der Anlage zum internationalen Protofolle von 1896 find da- 
gegen als vortheilhaftefte Deichweiten folgende Maße angegeben: vom Dunajec 
bi8 zur Nida 620, von da bis zum Bren 680, von da bis zur Wislofa 750, 
von da bis zur Babulowfa 770, von da bis zum Leng 790, von da bis zum 

San 810 md unterhalb der Sanmündung 940 m. Dabei ijt eine Kronenhöhe 
über Nlormalwafjer von 6,6 m in den vier oberen, von 6,7 m in den vier unteren 
Theilftvecten und von 6,8 m unterhalb der Sanmündung. vorausgejegt, um bei 
der größten Hochfluth (deven Spiegel 0,5 m unter der Deichkrone bleiben fol) 
eine Wafjermenge von 4467 chbm/sec unterhalb der Dunajecmündung, von
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5841 cbm/sec unterhalb der Wislofamündung, von 6084 cbm/see oberhalb und 
von 7632 cbm/sec unterhalb der Sanmündung abführen zu können. Dieje Ab- 
flußmenge tft aber, namentlich von der Wislofamindung ab, offenbar bedeutend 
zu groß angenommen, ebenjo da3 Maß der Deichweite. 

Mit Ausnahme weniger Stellen, an denen diluviale oder ältere Letten be- 
rührt werden, tft das Bett durchweg in Alluvialboden eingefchnitten. Die Ufer 
zeigen bei den Abbrüchen unter einer ftarfen Humusjchicht meift wechfelnde 
Schichten von thonigem Schlit und Sand. _ Da der Sand vorherrjcht, ijt die 
MWiderjtandsfähigkeit der Ufer nur gering, muß alfo duch Vorlage von Strom- 
baumwerfen und Pflanzungen erhöht werden. Die Sohle bejteht durchweg aus 

- Sand, ümter dem fich erft in größerer Tiefe Letten findet. Die Verfchiebung der 
Wanderjfände vollzieht fich To jehnell und in folchem Umfange, daß Auskoltungen 

. und Anhägerungen dis zu einigen Metern Tiefe und Höhe faft bei jeder Hoch- 
fluth entitehen. Sm Folge der großen Sinkjtoffführung werden dann erhebliche 
Schlietmafjen abgelagert, jo daß niedrige Flächen oft bei einem einzigen Yrüh- 
jahrs- oder Sommerhochwafjer dezimeterhoch aufgejchliett werden. Bleibende 
Anlandungen lafjen fich daher vafch erzielen, wenn man fie vechtzeitig bepflanzt, 
und die Bflanzungen gedeihen vorzüglich, Zum Baubezivfe Tarnum, der eine 
65 km lange Weichjelftrecte, jowie die unteren Strecen de3 Dunajec und der 
Wislofa umfaßt, gehören 3. B. etwa 550 ha fisfalifche Pflanzungen. Dieje 
beiden Nebenflüffe bringen hauptfächlich feinen Sand, aber auch viele thonige 
Sinkjtoffe in die Weichjel, die Nlida und die aus dem jiidpolnifchen Lößgebiete 
kommenden linfsjeitigen Flüffe jehr viel Schliet, die Fleineren galizischen Gemwäfjer 
vorzugsweife Sand. Der größte Theil der in Bewegung gebrachten Wander: 
und Sinkftoffe jtammt jedoch wohl von den Auskoltungen der Sohle, den Ber- 
legungen der Stromrinnen und den Uferabbrüchen her. Durch zahlreiche Baum: 
ftämme und Stubben im Strombett wird der Wafjerverfehr namentlich bei 
Mendrzehum (Km. 158) und unterhalb der Brenmindung (Km. 210/211) 

behindert. 

3. Form und Bodenzuftände des Stromthals. 

Auf der Iinfen Seite fchließt die gegenüber dev Dunajecmündung liegende 
Lößvorftufe bald wieder an das Höhenland, das bei Klonno (Sim. 166/167) vom 
Steome bejpült wird. Dann tritt dasjelbe zurück und umfchließt von der Ntida 
bis oberhalb der Wschodnia, wo beim Vorwert Winnica (Am. 220/221) der 
Strom nochmals Kinfs ein Hochufer befigt, eine 5 bis 7 km breite eingedeichte 
Niederung. Senfeits des Wschodniathals ift der Strom vom Fuße des Höhen- 
landes bei Tursfosmale (Km. 225) mir 0,5 km entfernt; gleich danach folgt eine 
ducchichnittlich 3 km breite Vtiederung, welche von den bei Swiniary (Am. 243/4) 
vorjpringenden flachen Anhöhen (mit Sandfteinbrüchen) auf etwa 1 km eim- 
gejchnürt wird. Unmittelbar an diejelbe reiht fich die A bis 5 km breite 

Niederung, welche die Koprzymwianfa und Goryezanfa durchqueren, bis zu der 
malerifch aufgebauten Stadt Sandomjerz. Hinter üppigen Weidenhägern nähert 

fich die hohe, veich zerflüftete Thalwand Dicht unterhalb diefer Stadt an den 
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